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Unentwegt ziehen die Schimmel
der Simplonpost den Schlitten
im Schneesturm

Nordwärts zieht die Simplon-
Post

Postillon Johann Zenklusen, der mit einen)
andern Kollegen den Postdienst zwischen Simp-
londorf und Bérisal besorgt

©er Dort SSrig nacb 3feIIe in fnapp einer falben
Stunbe ben Simplontunnel burcbfäbrt, benft tnobl nicbt
oft baran, baß biefer iPaß autb im ©inter ton einem
i]3oftf(t)titten befahren mirb, ber bie Dörfer ®onbo=
3mifct)bergen unb SimptomDorf fomie alte Scbufebäu«
fer unb (Sinsetböfe mit $oft oerforgt.

i)at man biefe Schlittenfahrt einmal gemacht, tanrt
man ficb nietteicbt oorftetten, mie ferner es ift, im ©im
ter bie Serbinbung jmifcben ben einsetnen iBergbör*
fern bersuftetlen unb 3U erb alten.

Der fßoftroagen (ein alter ®ottbarb=tPoftmagen)
oertäßt morgens fieben Uhr 3feIIe, bie erfte Station
auf ber Siibfeite bes Simptontunnets unb burcbfäbrt
tn einer Stunbe bie ©onbofcbtucbt bis ®onbo. Unter»
batb bes Dörfchens paffiert er bie Scbmeijergrenje.
Der fHeifenbe tommt auf biefer etœàs holperigen fReife
nur am itatienifcben Dorfe 3feIIe oorbei, bas im ©inter
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llaenUvo^t ^iàcii <lie Làimmel
àer Liinploopost llea Lclilllten
im Lànocstvrrn

kloràmrts ?.iel»t cl!e Liioplov-
post

1>08ti1I<>n ^eiì^luseii, àr »»it einer»
gmàim Kollegen âci> postciienst âisckeo, 8iimp-
l«><lort unâ Lêrisâl besorgt

Wer von Brig nach Iselle in knapp einer Halden
Stunde den Simplontunnel durchführt, denkt wohl nicht
oft daran, daß dieser Paß auch im Winter von einem
Postschlitten befahren wird, der die Dörfer Gondo-
Zwischbergen und Simplon-Dorf sowie alle Schutzhäu-
ser und Einzelhöfe mit Post versorgt.

Hat man diese Schlittenfahrt einmal gemacht, kann
man sich vielleicht vorstellen, wie schwer es ist, im Win-
ter die Verbindung zwischen den einzelnen Bergdör-
fern herzustellen und zu erhalten.

Der Postwagen (ein alter Gotthard-Postwagen)
verläßt morgens sieben Uhr Iselle, die erste Station
auf der Südseite des Simplontunnels und durchfährt
in einer Stunde die Gondoschlucht bis Gondo. Unter-
halb des Dörfchens passiert er die Schweizergrenze.
Der Reisende kommt auf dieser etwas holperigen Reise
nur am italienischen Dorfe Iselle vorbei, das im Winter
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Gondo. Zwisch bergen, südl. des Simplon. Wallis. 860 m Die Simplonpost auf der Brücke über dem Frassinone-Wasser-
fall, 1047 m, am Ausgang der 222 m langen Gondogalerie

ganse oier Stonate feine Sonne hat. Sas nä©fte f©roeiaerif©e Son ©onbo fährt ber Softroagen nod) etroa einen Kilo«
Sorf ®onbo=.3toif©bergen hingegen bat fogar am füraeften meter burcb bie oon ©isfriftaüen glifternbe S©lu©t, bann ftei=

Sage aroanaig Stinuten Sonnenftbeinbauer. gen bie Seifenben in ben in ber S©tu©t bereitftehenben S©lit=
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ten um. 3n f©neerei©en SBintern fteljt ber Schütten auch meiter
unten bereit. Sie Softfa©en merben umgetaben, bie Sieifenben
in roarme Secfen gehüllt unb bie beiben tapferen Sferbe eines
oor bas anbere an ben offenen Schlitten gefpannt. Sann geht
es meiter, ben Serg hinauf. Salb oerlaffen mir bie Schlucht unb
finb in ®ftein«©abi. Sei fchönem Sktter fcheint roohl hier bie
Sonne fchon. Sei ftürmif©em SBetter fällt ber Sorbroinb mit
feinen SBinbftöften S©litten unb Seifenbe an, bie bann froh
finb, roenn fie fid) in Simplon=Sorf in bie marme ©aftftube
jurücfäiehen tonnen. Son ©abi an mirb ber Schlitten oon einem
SBegmacher begleitet, ber bie oft oerfdmeite ober oermehte

Strafte für bie Surcftfabrt 3U öffnen hat. SBenn fiaminen nieber«
gehen, müffen oft Sunnets ausgefchaufelt merben. 3m ffiinter
1935/36 mürben ob« unb unterhalb ©onbo aroei faft bunbert
Sleter lange, 3,40 m hohe unb 3,40 m breite Sunnets ausge«
graben. 51n einem biefer Schneetunnels arbeiteten acht Stann
aroölf Sage lang. Sie ©emeinben am Simplon müffen im ®in«
ter manchmal lange marten, bis fie roieber einmal Soft be«

tommen unb boch befahren bie Softillone ihre Strecfen menn
immer möglich-

3n SimptomSorf tann man fich eine halbe Stunbe lang
märmen unb etroas effen. llnterbeffen merben bie Softfäcfe unb
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Beim Balkensägen im Simplondorf

Safete in einen anberen, mit 3toei tleinen, meiften 21raber«
pferben befpannten Schlitten, in metchem au© ein guftroärmer
bereitftebt, umgepacft. Sa bas ®etter ftürmifch mar, mürbe in
Simploroijofpia telephoned) angefragt, ob ber ®eg paffierbar
fei. §luf bie Slntroort, bie Soft gehe auf jeben Sali bur©, roagten
au© mir es, unfere Seife fortaufefeen. Ser Softiüon bot uns fo«

gar feinen Stantet, fomie f)anbf©ube unb Stüfte an, ba er biefe
Kleibungsftücte nur bei Segenroetter anaiehe. Sa© langem
3ögern tieften mir uns baoon überaeugen unb nahmen bie Sa«
©en bantenb an. 3n ®ott« unb Segeltu©becfen oerpacft fuhren
mir meiter. fjatte uns ber erfte Softilton roährenb ber tfahrt
bur© bie ©onbof©lu©t, bie in biefem f©neearmen SSinter ni©t
fo oiel Sufmertfamfeit beanfpru©te,
no© mit feinen oielen, oft fehr gefähr«
li©en ©rtebniffen unterhalten, fo muftte
fein S©roager nun feine ganae Huf«
merffamfeit auf bie fehr f©mate gahr«
bahn tenfen. Sas ßeitpferb, bas roie
fein jüngerer, etmas fauler Sruber, oft
bis aum Sau© in ben S©nee einfant,
hatte feine lei©te Strbeit. Hber unent«
megt 3ogen uns bie beiben tapferen
Siere über bie bamals 1,50 m hohe
S©neebecfe, bie jebo© fteltenroeife auf
fe©s bis a©t Steter S©neehöhe 3ufam«
mengemeht fein tonnte. ®emt bei ben
S©ufthäufern, in roel©en bie ®egma«
©er mit ihren gamilten mohnen, bie
Soft unb Stil© unb Srot abgegeben
mürben, ruhten fi© bie Siere atterbings
gerne aus. Segen aroötf Uhr mittags,
als uns bie ®mbftöfte ooll aufgeroirbel«
ter S©neefriftalle immer ffärfer anfie«
len unb bie Strafte immer oermehter
mürbe, ftieg ber ®egma©er aus unb
Folgte bem S©litten 3U 3ruft, mobei er
bis au ben lüften in ben puloerigen

Die Simplonpost in Gstein-Gabi, 1232 m

S©nee einfanf. Kura na© amölf Uhr begegnete uns bie ©egen«
poft, mel©e am Storgen Srig oerlaffen hatte. Seim 2Iusroei©en
oerfanfen bie Sferbe biefes S©littens bis faft aum Kopfe im
S©nee. Sa© einer furaen Segrüftung fuhren mir meiter, bem
ftofpia au. SBährenb ber Softiüon feine Softfäcfe austauf©te,
tränten mir in ber groften Kü©e heiften Kaffee. Sann muftten
mir roieber in ben immer ftärfer merbenben Sturm hinaus.
Unterhalb bes Kutm«£)otels, mo man im Sommer immer Hlpen«
rofen pflücfen tann, tourbe bas Seitpferb ausgefpannt. 3um
Sbroärtsfahren genügt ein Sferb, bas anbere trabt hinter bem
S©litten na©. ®ir bur©fuhren bie 3ofefs« unb bie Sitte
©alerie, bie aum Seil ooüer glifternber ©istriftaüe roaren. Ser
Sa©, ber im Sommer über bie Kaltroaffergalerie flieftt, mar au
einem ©isftrom gefroren. His ber S©litten bie Site ©alerie oer«
laffen moüte, mar ber S©littroeg, ber oor einer Stunbe für ben
Softf©litten oon Srig aus gef©aufelt morben roar, bur© bie
ftarten ®inbftöfte roieber oerroeht. Ser Segleitmann grub uns
flint einen neuen Sfab aus, ben mir im Irabe bur©fuhren, meit
oon oben immer neue S©neemaffen beruntergeroeht mürben.
Hn biefer Steüe rourbe einmal bas bem S©litten folgenbe, aus«
gefpannte Seitpferb infolge bes Sturmes f©neeblmb, f©eute
unb fprang in ben Hbgrunb. Sem S©litten tann ni©ts gef©e=
hen, meil bas 3ugpferb bur© einen fehr aufmerffamen, meg«
funbigen Softiüon gelentt mirb. ©s tann amar oorfommen,
baft eine ber ©alerien fo ftart augeroeht ift, baft ber Softf©litten
umfehren unb na© Simplon=i)ofpi3 3urücftehren muft. Sie
^ahrt ging nun bis unterhalb Scrifat meiftens bur© ®alb, ber
bis faft auf 2000 m binaufrei©t. 3m Sérifal roärmten mir uns
3um leftten Slat bei einem freunbli©en ®egma©er, ber uns fo«

fort heiften Kaffee bra©te. Sann oerabf©iebeten mir uns oon
Softiüon 3enftufen, ber uns fo fi©er über ben ni©t lei©t au
befahrenben Serg geführt hatte. Sis unterhalb Sérifal fährt
jeftt no© ein S©litten. 3e mehr ber S©nee f©milat, befto roei«
ter hinauf rücft im Frühjahr bie Softtutf©e. ®ir oerlieften ben
S©titten bei ber Srücfe unterhalb Sérifal unb ftiegen aum
leftten, oierten Slal auf biefer Seife um, nämli© roieber in eine
Softfutf©e, bie uns in einer Stunbe na© Srig hinunter führte,
oon mo mir no© am glei©en Sübenb 3üri© errei©ten. ®.
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OU, ic>47 m, ÄM állSASNA cier 222 m Vn^err OonUo^alerie

ganze vier Monate keine Sonne hat. Das nächste schweizerische Von Gondo fährt der Postwagen noch etwa einen Kilo-
Dorf Gondo-Zwischbergen hingegen hat sogar am kürzesten meter durch die von Eiskristallen glitzernde Schlucht, dann stei-

Tage zwanzig Minuten Sonnenscheindauer. gen die Reisenden in den in der Schlucht bereitstehenden Schlit-
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ten um. In schneereichen Wintern steht der Schlitten auch weiter
unten bereit. Die Postsachen werden umgeladen, die Reisenden
in warme Decken gehüllt und die beiden tapferen Pferde eines
vor das andere an den offenen Schlitten gespannt. Dann geht
es weiter, den Berg hinauf. Bald verlassen wir die Schlucht und
sind in Gstein-Gabi. Bei schönem Wetter scheint wohl hier die
Sonne schon. Bei stürmischem Wetter fällt der Nordwind mit
seinen Windstößen Schlitten und Reisende an, die dann froh
sind, wenn sie sich in Simplon-Dorf in die warme Gaststube
zurückziehen können. Von Gabi an wird der Schlitten von einem
Wegmacher begleitet, der die oft verschneite oder verwehte

Straße für die Durchfahrt zu öffnen hat. Wenn Lawinen nieder-
gehen, müssen oft Tunnels ausgeschaufelt werden. Im Winter
1S3S/36 wurden ob- und unterhalb Gondo zwei fast hundert
Meter lange, 3,40 m hohe und 3,4V m breite Tunnels ausge-
graben. An einem dieser Schneetunnels arbeiteten acht Mann
zwölf Tage lang. Die Gemeinden am Simplon müssen im Win-
ter manchmal lange warten, bis sie wieder einmal Post be-

kommen und doch befahren die Postillone ihre Strecken wenn
immer möglich.

In Simplon-Dorf kann man sich eine halbe Stunde lang
wärmen und etwas essen. Unterdessen werden die Postsäcke und
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Keim Kaltcen8â^en in»

Pakete in einen anderen, mit zwei kleinen, weißen Araber-
pferden bespannten Schlitten, in welchem auch ein Fußwärmer
bereitsteht, umgepackt. Da das Wetter stürmisch war, wurde in
Simplon-Hospiz telephonisch angefragt, ob der Weg passierbar
sei. Auf die Antwort, die Post gehe auf jeden Fall durch, wagten
auch wir es, unsere Reise fortzusetzen. Der Postillon bot uns so-

gar seinen Mantel, sowie Handschuhe und Mütze an, da er diese

Kleidungsstücke nur bei Regenwetter anziehe. Nach langem
Zögern ließen wir uns davon überzeugen und nahmen die Sa-
chen dankend an. In Woll- und Segeltuchdecken verpackt fuhren
wir weiter. Hatte uns der erste Postillon während der Fahrt
durch die Gondoschlucht, die in diesem schneearmen Winter nicht
so viel Aufmerksamkeit beanspruchte,
noch mit seinen vielen, oft sehr gefähr-
lichen Erlebnissen unterhalten, so mußte
sein Schwager nun seine ganze Auf-
merksamkeit auf die sehr schmale Fahr-
bahn lenken. Das Leitpferd, das wie
sein jüngerer, etwas fauler Bruder, oft
bis zum Bauch in den Schnee einsank,
hatte keine leichte Arbeit. Aber unent-
wegt zogen uns die beiden tapferen
Tiere über die damals 1,SV m hohe
Schneedecke, die jedoch stellenweise auf
sechs bis acht Meter Schneehöhe zusam-
mengeweht sein konnte. Wenn bei den
Schutzhäusern, in welchen die Wegma-
cher mit ihren Familien wohnen, die
Post und Milch und Brot abgegeben
wurden, ruhten sich die Tiere allerdings
gerne aus. Gegen zwölf Uhr mittags,
als uns die Windstöße voll ausgewirbel-
ter Schneekristalle immer stärker anfie-
len und die Straße immer verwehter
wurde, stieg der Wegmacher aus und
folgte dem Schlitten zu Fuß, wobei er
bis zu den Hüften in den pulverigen

Oie 8i>npIonjX>st in Oztein-tObi, 12Z2 in

Schnee einsank. Kurz nach zwölf Uhr begegnete uns die Gegen-
post, welche am Morgen Brig verlassen hatte. Beim Ausweichen
versanken die Pferde dieses Schlittens bis fast zum Kopfe im
Schnee. Nach einer kurzen Begrüßung fuhren wir weiter, dem
Hospiz zu. Während der Postillon seine Postsäcke austauschte,
tranken wir in der großen Küche heißen Kaffee. Dann mußten
wir wieder in den immer stärker werdenden Sturm hinaus.
Unterhalb des Kulm-Hotels, wo man im Sommer immer Alpen-
rosen pflücken kann, wurde das Leitpferd ausgespannt. Zum
Abwärtsfahren genügt ein Pferd, das andere trabt hinter dem
Schlitten nach. Wir durchfuhren die Josefs- und die Alte
Galerie, die zum Teil voller glitzernder Eiskristalle waren. Der
Bach, der im Sommer über die Kaltwassergalerie fließt, war zu
einem Eisstrom gefroren. Als der Schlitten die Alte Galerie ver-
lassen wollte, war der Schlittweg, der vor einer Stunde für den
Postschlitten von Brig aus geschaufelt worden war, durch die
starken Windstöße wieder verweht. Der Begleitmann grub uns
flink einen neuen Pfad aus, den wir im Trabe durchfuhren, weil
von oben immer neue Schneemassen heruntergeweht wurden.
An dieser Stelle wurde einmal das dem Schlitten folgende, aus-
gespannte Leitpferd infolge des Sturmes schneeblind, scheute
und sprang in den Abgrund. Dem Schlitten kann nichts gesche-

hen, weil das Zugpferd durch einen sehr aufmerksamen, weg-
kundigen Postillon gelenkt wird. Es kann zwar vorkommen,
daß eine der Galerien so stark zugeweht ist, daß der Postschlitten
umkehren und nach Simplon-Hospiz zurückkehren muß. Die
Fahrt ging nun bis unterhalb Bêrisal meistens durch Wald, der
bis fast auf 2VVV m hinaufreicht. Im Bêrisal wärmten wir uns
zum letzten Mal bei einem freundlichen Wegmacher, der uns so-

fort heißen Kaffee brachte. Dann verabschiedeten wir uns von
Postillon Zenklusen, der uns so sicher über den nicht leicht zu
befahrenden Berg geführt hatte. Bis unterhalb Bêrisal fährt
jetzt noch ein Schlitten. Je mehr der Schnee schmilzt, desto wei-
ter hinauf rückt im Frühjahr die Postkutsche. Wir verließen den
Schlitten bei der Brücke unterhalb Bêrisal und stiegen zum
letzten, vierten Mal auf dieser Reise um, nämlich wieder in eine
Postkutsche, die uns in einer Stunde nach Brig hinunter führte,
von wo wir noch am gleichen Abend Zürich erreichten. H. G.
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